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- Moskau , 6. März . Im Moskauer Schauprozeß wurde Na -
kowski vernommen . Er ist einer der treuesten Anhänger Trotz¬
es , bis 1921 Sowjetbotschafter in Paris , dann während vieler
Jahre in der sibirischen Verbannung . Er gibt an . nach seiner
Rückkehr aus der Verbannung bereits 1934 für Japan im Auf¬
träge des trotzkistischen Blockes Spionagedienste geleistet zu ha¬
ben. Durch weitere Aussagen werden einige der im letzten Jahr
verhafteten Sowjetdiplomaten aufs schwerste belastet . Rakowski
schmückt seine Erzählungen über angebliche Spionagetätigkeit
für Japan mit allerhand romanhatten Einzelheiten aus und
vergißt dabei nicht , die Sowjetdotschafter Iurenow und Vgo -
molow erneut als seine „Gesinnungsgenossen " zu belasten . Zwi¬
schendurch verfällt er in gewaltige , ganz im Stile der Leitartikel
der „Prawda " gehaltene Verwünschungen gegen
Trotzki und den Trotzkismus . Indem er die Anklagerede des
Staatsanwaltes gleichsam vorweg nimmt , bezeichnet Rakowski
den Trotzkismus als die „Avantgarde " der „saschistrschen Agres -
sion

"
, als eine „Organisation von gemeinen Verbrechern , Ban¬

diten und Spionen " .
Auf Geheiß des Staatsanwaltes „gesteht " Rakowski weiter ,

wie er bereits im Jahre 1924 , als damaliger Botschafter der
Sowjetunion in London , vom englischen Nachrichtendienst „an¬
geworben " worden sei. Im Jahre 1927 , als Sowjetdotschafter in
Paris , habe er , Rakowski , „im Aufträge Trotzkis versucht , lan¬
desverräterische Verbindungen mit französischen Großindustriel¬
len aufzunehmen ." In einem pathetischen Schlußwort bezichtigt
Rakowski sich darauf erneut aller schmählichen und gemeinen
Verbrechen , „die er jetzt von Herzen bereue und durch vollkom¬
mene und erschöpfende Geständnisse " wenigstens teilweise zu süh¬
nen hoffe .

Im folgenden wird der Angeklagte Selenski vernommen ,
der ans Mikrophon tritt mit einem Heftchen in der Hand , aus
dem er seine Ereueltaten zum Teil abliest . Er beginnt seine
„Geständnisse "

, indem er sich als ehemaliger Spitzel der zaristi¬
schen Geheimpolizei vorstellt . Selenski , der bis 1937 Leiter der
staatlichen Handelsorganisation „ Zentrosogus " war , bekennt sich
jetzt zu ungeheuerlichen Sabotageakten , die er mit Hilft einer
Gruppe von Mitarbeitern des „Zentrosogus " ( deren Namen zu
nennen ihm der Gerichtsvorsitzende verbietet !) im Aufträge der
Opposition durchgesührt haben will . And wie steht es mit
der Butter ? unterbricht ihn der Staatsanwalt ( Wie über¬
all in der Sowjetunion , ist auch in Moskau schon seit Monaten
keine Butter mehr zu sehen !) Bereitwillig gibt Selcnski zu , auch
die Butterversorgung sabotiert zu haben . Er habe die Butter ab¬
sichtlich verderben lassen , bzw . Nägel und Glasscherben in die
Lutter geworfen ( !) . Dasselbe Spiel wiederholt sich noch mit
anderen Waren , die für die Bevölkerung der Sowietunion un¬
bekannte Raritäten geworden sind .

Bei dieser Gelegenheit wird gerade im Ausland wieder eft
mal der Zweck des ganzen Prozeßtheaters offensichtlich . Es sollen
dem Volk Sündenböcke für die Zustände namhaft gemacht wer¬
den , die — durch entsetzliche Foltermethoden willfährig gemacht
— die Schuld an den grauenhaften Mißstünden auf sich nehmen
und so das Sowjetstystem entlasten .

In der Aöendsitzung erbrachte das Verhör des „Angeklagten "
? kramow weitere Einzelheiten über die „Verschwörung " der
Rationalisten in Usbekistan . Jkramow schließt seine Aussagen
mit dem „Geständnis " umfassender „Sabotageakte " und erwähnt
beiläufig , daß fast alle usbekischen Volkskommissare nationali¬
stischen Geheimorganisationea angehört hätten .

Nun noch Buchari » an der Reihe . — „Konkrete verbrecherische
Tätigkeit ". — Die Regie klappt nicht ganz . — Jagoda „rettet "

die Situation .

Moskau , 6. März . Im weiteren Verlauf der Samstagabend¬
sitzung des Moskauer Schauprozesses kommt endlich der Haupt¬
angeklagte Vucharin zu Wort , der sofort seine Aussagen mit
einem theoretischen Exkurs über die „ideologischen Grundlagen "

der sogen . Rechtsopposition beginnen will . Jedoch schon nach
den ersten Sätzen unterbricht ihn der Staatsanwalt , mit dem
Hinweis , daß das Gericht von ihm nur Aussagen über seine
„konkrete verbrecherische Tätigkeit als Führer des illegalen Op¬
positionsblockes " zu hören wünsche . Die ganze Tragik Bncha -
r >ns , der immerhin als eine der bedeutendsten Gestalten der

bolschewistischen Revolution galt und von 19LS bis 1827 wohl
mit der einslußreichste Bolschewist war , enthüllt sich nun , als
der Staatsanwalt ihn Punkt für Punkt auf die in der Anklage¬
schrift aufgezählten Verbrechen festlegt und ihn dabei dem Spott
der Zuhörer preisgibt .

Immerhin bereitet aber Bu charin dem Ablauf des „Pro¬
gramms " gewisse Schwierigkeiten , indem er sich weigert , die Be¬

schuldigung der direkten Anstiftung zu Sabotage und zu Terror¬
akten auf sich zu nehmen . Auch auf die Frage des Staatsan¬
walts , ob er an der Ermordung Kirows beteiligt gewesen sei,
leugnet Vucharin ziemlich entschieden . Daraufhin versucht der
Staatsanwalt , Rykow gegen Vucharin ins Feld zu führen .
Aber auch dieser „versagt " .

Als Kronzeugen ruft Wyschinski nunmehr Jagoda erfolgreich
an . Dieser gibt mit leiser Stimme und gesenktem Blick die Er¬

klärung ab , daß er selbst , ferner der inzwischen bereits Hinge¬
richtete Jenukidse sowie Rykow und Vucharin den Mord an
Kirow organisiert hätten . Wenn Vucharin und Rykow dies
jetzt bestritten , so sprächen sie die Unwahrheit . Jagoda gibt
ferner an , den Mörder Kirows , Nikolajew , nach dem ersten er¬
folglosen Attentatsversuch selbst aus der Hast befreit und ihm
!» die nochmalige Möglichkeit zur Ausführung des Mordes ge¬
geben zu haben . Vucharin und Rykow bestreiten weiterhin die
Aussage Jagodas .

2m weiteren Verlauf des Prozesses will der Staatsanwalt
dann ein Geständnis Bucharins hören , daß dieser bereits im
Aahre 1918 zurzeit der Brester Friedensverhandlungen gegen
Lenin und Stalin Attentatspläne gehegt habe . Buharin gibt
aber lediglich zu , damals Gespräche über eine evtl . Verhaftung
Lenins „für 24 Stunden " geführt zu haben . Wyschinski stellt
»»grsichts dieser Haltung Vuchatins in Aussicht , mehrere „Zeu¬
gen" in dieser Frage ausmarschieren zu lassen , deren Verneh¬
mung das Gericht für die nächste Sitzung festlegt .

Bei seiner Vernehmung läßt sich Buchari » nicht davon ab¬
bringen , sei« theoretisches Programm der Nechtsopposition >«

weitschweisigen Erklärungen zu entwickeln , nicht « m sich z«

rechtfertigen , wie kr vielsagend bemerkt , sonder « „um sich anzu -
kkagrn".

Die Ausführungen Bucharins abschneidend , drängt der Staats¬
anwalt nunmehr auf das Eingeständnis der Teilnahme Bucha¬
rins an Spionageaktionen , allerdings bisher vergeblich . Als
der Staatsanwalt darauf aus die „Geständnisse " der gestern ver¬
nommenen Angeklagten Scharangowitsch und Iwanow , die auch
Vucharin der Anstiftung zur Spionage bezichtigten , hinweist ,
bleibt Vucharin trotzdem dabei , daß er von Spionage über¬
haupt nichts wisse .

Darauf wurde die Sitzung geschlossen . Die Verhandlung wird
Montag früh fortgesetzt werden .

* -

„Karrelikveise in den Tod geschickt "
Sogar Vandervelde glaubt nicht an das Moskauer Theater

Brüssel , 6 . März . Der marxistische „Peuple " veröffentlicht eine
bemerkenswerte Stellungnahme des sozialdemokratischen Par¬
teiführers und früheren Präsidenten der Zweiten Internatio¬
nale , Vandervelde , zum Moskauer Schauprozeß . Vander¬
velde schreibt u . a . : „Wie könnte es möglich sein , daß die Mas¬
sen unseres abendländischen Staates nicht in Aufregung geraten ,
wenn sie sehen , wie die meisten Veteranen der Ostrevolution
karrenweise in den Tod geschickt werden . Die gesamte Interna¬
tionale verfolgt den fürchterlichsten Prozeß in Moskau mit tie¬
fer Beunruhigung . Wenn entgegen aller Wahrscheinlichkeit be¬
wiesen würde , daß mit der einzigen Ausnahme Stalins alle
führenden Personen der Sowjetunion nichts als eine Bande von
Verrätern und Spionen seien , was bliebe dann moralisch von
der Sowjetrevolution übrig ? Wahrscheinlicher ist cs , daß die
Geständnisse in Moskau durch finstere Mittel
erzwungen worden sind und daß die Angeklagten die
schrecklichen Verbrechen , deren sie beschuldigt werden , in Wirk¬
lichkeit garnicht begangen haben "

Vandervelde schreibt dann , daß er Rakowski seit 25 Jahren
persönlich kenne und daß er niemals , und selbst wenn Rakowski
hundertmal „gestehen " sollte , daran glauben würde , daß er ein
Mörder , ein bezahlter Spion und ein Verräter sei. Er frage
sich nur , mit welchen Mitteln man aus Rakowski das bedauerli¬
che und demoralisierte menschliche Wrack gemacht habe , das jetzt
vor das Tribunal von Moskau gezerrt werde . Zu welch erstaun¬
lichen Eedankengängen die marxistischen Bonzen auch heute noch
imstande find , geht daraus hervor , daß Vandervelde an einer
anderen Stelle desselben Aufsatzes unverfroren erklärt , daß die
Sowjetunion „einer der stärksten Garanten zur Aufcechterynl -
tuna des Weltfriedens " sei.

Komintern - Inden in Ostgalizien unschädlich gemacht . Das
Geschworenengericht in der ostgalizischen Gemeinde Strys
hatte sich mit sechs Personen wegen Agitation im Dienste
der Komintern zu befassen . Die Angeklagten , auch in die¬
sem Falle ohne Ausnahme Juden , wurden für schuldig be¬
funden . Vier Personen wurden zu Zuchthausstrafen von
je zehn Jahren verurteilt . Ein weiterer Angeklagter er¬
hielt sechs Jahre und der letzte drei Jahre Zuchthaus .

22 Grad Wärme in Genua . Norditalien wird derzeit von
einer Welle Warmluft überflutet , die selbst in diesen Ge¬
genden für Sie jetzige Jahreszeit ungewöhnlich ist . Mai¬
land konnte am Freitag eine Höchsttemperatur von 20,3
Grad Celsius verzeichnen , Genua hatte mit 22 Grad Wärme
die mildeste Temperatur aufzuweisen , auch in Florenz
wurden 20 Grad gemessen .

Zwei Mre in dm Mdm der Spll
Koker Sowjetkommissar über die wirkung

der „Plauderdroge '
London , 6 . März . Ein Warschauer Korrespondent des „Sun -

day Expreß " gibt im Zusammenhang mit dem Moskauer Pro¬
zeß die Eindrücke wieder , die ihm ein früherer hoher Sowjet¬
kommissar vermittelt hat , der zwei Jahre in der Gefangenschaft
der GPU . war und der die berüchtigte „Plauderdroge " aus
eigener Erfahrung kennt .

Der ehemalige Kommissar erklärte dem Korrespondenten :
„Ich wurde unter dem Verdacht der Spionage und der Betäti¬
gung gegen Stalin verhaftet und ins Lubljanka -Gefängnis ge¬
bracht . In - er zwei Meter hohen Zelle gibt es weder Tag noch
Nacht , da dauernd elektrisches Licht brennt . Jede Stunde öff¬
nete die EPU .-Wache die kleine Oesfnung in der Tür , steckte
die Mündung eines Revolvers hindurch und verfolgte mich da¬
mit durch die ganze Zelle . Wenn ich zu schlafen versuchte , stieß
mich ein EPU -Mann und sagte : „ Hier gibt es keine » Schlaf ."

Das Lubljanka - Gefängnis ist so still wie das Grab ; man hört
nur hin und wieder das Flüstern eines Menschen , der mit sich
selbst spricht oder einen plötzlichen Aufschrei aus einer anderen
Zelle . Als ich eines Tages zum Kreuzverhör geführt wurde ,
sah ich einen Jungen , der von drei Männern geschleppt wnrde
und laut schrie . Sie schlugen ihm heftig ins Gesicht, öffneten
seinen Mund und legten eine eiserne Klammer « m seine Zunge .

Ich war acht, Monate im Lubljanka -Gefängnis und hatte un¬

gefähr 15 Kreuzverhöre auszuhalten . Schließlich Lot man mir
ein Glas Wasser an . Ich trank es « nd ehe ich meine Selbstbe¬
herrschung verlor , wußte ich, was es war — es war die „Plau¬
derdroge ". Plötzlich fühlte ich mich wundervoll gesund und gu¬
ter Dinge . Dann verspürte ich einen ganz unerklärlichen Drang
alles auszuplandern , was ich wußte . Es war unmöglich , zu
widerstehen .

Schließlich , als der Rausch ganz deutlich war , brachte! man
mir ei« harmlos aussehendes Schriftstück zur Unterschrift . Ich
begriff sofort , daß man mich veranlassen wollte , ein hinter dem

ersten Blatt verstecktes „volles Geständnis " zu » nterschreiben.
Dabei bedrohte man mich andauernd mit den Worten : „Wenn
Sie nicht bekennen , werden alle Ihre Verwandte verhaftet ."

Der Kommissar gab dem Korrespondenten dann noch eine
Schilderung der Verhältnisse im Butirki - Eesängnis in Moskau ,
wohin er anschließend gebracht wurde . Er schätzt , daß iu allen
Gefängnissen , Konzentrationslagern , Arbeitslagern und Ar¬
beitskolonien der Sowjetunion rund vier Millionen Menschen
gesange « gehalten werden .

Schließlich gab der Gewährsmann dem Korrespondenten noch
einen Einblick in das Leben im Solowjetski -Konzentrations -
lager , wo 15 098 Gefangene waren , die im Winter bei der grim¬
migen Kälte beschäftigt wurden . Zahlreiche Gefangene seien
erfroren . Wenn es zu Auflehnungen kam , seien die Wachen
mit dem Bajonett auf die Gefangenen losgegangen . Ein Kom¬
missar in Solowsjetski -Lager habe sich ein Vergnügen daraus

gemacht , Gefangen « sich in der bittersten Kälte völlig nackt aus -

ziehen zu lasten und sie zu zwingen , sich auf eine Mauer zu
setzen . Dann habe er sie mit seinem Revolver abgeknallt und

vergnügt gelacht , wenn sie hcruntersielen .

Prags Pußenpolitilr an- veutschlan-
klne Nede des Ministerpräsidenten godza

Prag , 5 . März . Der tschechoslowakische Ministerpräsident Hodza
legte im Prager Abgeordnetenhaus und im Senat die Auffas¬
sung der tschechoslowakischen Regierung zur internationalen Lage
dar . Der Vertrag der französischen Republik mit Sowjetruß¬
land und mit der Tschechoslowakei habe sich als Instrument der
Friedenspolitik bewährt . Der Ministerpräsident stellte weiter
das gute Verhältnis des Staates zu den Ländern im Donau¬
raum fest. Sodann kam der Ministerpräsident auf das Ver -
hältniszumDcutschenNeichzu spre ^ r, , dem der ganze
übrige Teil seiner Rede gewidmet war . Er verwies auf die
Erklärung des Führers , daß zu den Interessen des Reiches auch
der Schutz der Bürger deutscher Nationalität anderer Staaten
gehöre , die aus eigener Kraft nicht imstande seien , sich inner¬
halb ihrer eigenen Grenzen das Recht aus allgemeine menschliche,
politische und weltanschauliche Freiheit zu sichern . Nach unserem
Urteil , sagte Dr . Hodza , braucht man diese Erklärung nicht auf
die Tschechoslowakei zu beziehen , deswegen nicht , weil man von
den deutschen Bürgern der Republik nicht sagen kann , daß sie
aus eigener Kraft nicht imstande wären , sich das vorgenannte
Recht zu sichern . Es könnte jedoch die Anschauung entstehen , daß
der Reichskanzler an den Schutz der Deutschen auch in der
Tschechoslowakei denke . Ein in diesem Sinne formulierter Stand¬
punkt wäre ein Eingriff in die inneren Angele -
genheiten der Tschechoslowakei . Die tschechoslowa¬
kische Regierung läßt niemanden im Zweifel darüber , daß die
Bevölkerung dieses Staates sämtliche Attribute ihrer staatlichen
Selbständigkeit nnt allen ihren Kräften , falls sie berührt würden ,
verteidigen würde . Wir suchen den Frieden , so erklärte Dr -
Hodza . Die Heimat der seit altersher hier ansässigen deutschen
Bevölkerung liegt im tschechoslowakischen Staat . Es ist daher
die Aufgabe einzig und ausschließlich dieses Staates , vom ersten
Tage seiner Erneuerung sein Verhältnis zu dieser Bevölkerung
so zu regeln , daß diese selbst die ewige Wahrheit fühlt und er¬
lebt , daß ihre ewige Heimat in der Tschechoslowakei ist . Der
deutsche Reichskanzler hat erklärt , daß es bei gutem Willen mög¬
lich ist , einen Weg des Ausgleiches zur Beruhigung zu
finden . Mit dieser Ansicht des Reichskanzlers , sagte Hodza ,
stimme ich voll überein . Wir haben uns tausend Jahre lang
nicht gefürchtet , wir bekommen auch heute keine Angst , weil wir
uns sicher sind der Einheit der Herzen und der Vernunft aller
Tschechoslowakrn sowie des Zusammenwirkens mit jenem Teil
Europas , der wie wir keine gewaltsamen Eingrifft , sondern
Ruhe und Frieden wünscht .

Die Deutsche Diplomatisch -Politische Korrespondenz schreibt
dazu u . a . :

Unter welchen Bedingungen und Voraussetzungen gerade der
tschechoslowakische Staat nach dein Kriege geschaffen worden ist.

dürfte allmählich bekannt sein . Nach de» ausdrückliche « Ver¬
sicherungen seiner Gründer sollte die Gleichberechtigung aller
Nationalitäten in diesem Staate gesichert sein . Es lag nicht zu¬
letzt im Interesse derjenigen , die Verständnis für das eigene
Nationalgefühl gefordert hatten , die Erfüllung ihrer Zusagen
und Verpflichtungen in loyalster und weitherzigster Form zu
sichern und es zu verhindern , daß die verschiedenen zahlenmäßig
starken Volksgruppen im neuen Staat sich nicht in eine Lage
versetzt fühlten , die der gleicht , über welche sich die Tschechen in
der Habsburger Zeit bedrückt erklärten . Aus tschechischer Seite
scheint man das , was in diesem Staat heute geschieht , als nahezu
befriedigend zu halten . Man denkt dabei vielleicht an die demo¬
kratische Verfassung , die jedem das Stimmrecht gibt , die aber
gleichzeitig jede Majorifierung legalisiert . Weil man es nicht
am eigenen Leibe verspürt , übersieht man offenbar jene Schädi¬
gungen am fremden Volkskörper , die , was das Deutschtum an¬
belangt , z . B . in der Tätigkeit der Tschechisierungsvereine , in
gewissen Auswirkungen des Staatsverteidigungsgesetzes und in
der Tatsache begründet liegt , daß bis heute auf dem Gebiete
des Sudetendeutschtums nicht die eigenen Volksgenossen schallen
und walten durften . Diese Zustände haben aber zur Folge ge¬
habt , daß sich Las Deutschtum fast in allen Landesteilen nicht ,
wie der tschechoslowakische Ministerpräsident dies offenbar
wünscht , heimatlich auf eigenem Grund und Boden fühlen konnte .

Solche Zustände , die ähnlich bei allen Völkern entsprechende
Reaktionen auslöscn müßten , zu ändern und damit zwischen¬
staatliche Spannungen zu mindern , dies ist allerdings Sache der
tschechoslowakischen Staatsführung . Es ist nicht erst seit heute ,
daß man in Prag aus alle diese gerade auch auf psychologischem
Gebiet liegenden Schäden aufmerksam gemacht worden ist und
dies auch nicht allein von deutscher Seite her , sondern auch von
anderen europäischen Großmächten als Friedensfreunden .

Niemand wünscht mehr als das deutsche Volk , daß die wahrlich
nicht schwer z« erkennenden Zeichen der Zeit auch befolgt wer¬
den , daß der tschechoslowakische Staat von sich aus ein Gleich¬
gewicht finden möge , das nicht als Ausgleich für di« Unter¬
drückung anderer Volksgruppe « die Unterstützung fremder Mächte
« nd vielleicht noch die Stärke der eigenen Bajonette sncht, son¬
der« im eigenen Staat den Frieden schasst .

Das deutsche Volk hat gewiß Achtung vor jeder Nation , die
für die Wahrung ihrer Rechte und ihrer Freiheit eintritt . Es
hält es aber für selbstverständlich , daß diese Achtung in gleicher
Weise denjenigen Volksgruppen bezeugt wird , dje das Diktat der
Friedensverträge dazu verurteilt hat , ihren Schicksalsweg zu¬
sammen mit anderen Völkern zu gehen . Hier der deutschen Na¬
tion eine Abdankung zuzumuten , wäre aber ein ebenso unsinni¬
ges wie unnarürliches Verlangen .



Turne « * Spiel * Sport
5 ? okisl . / <7i ves » vukl . ^ c « k «r 7 -xokkl . -v77e5 « - » ? k- m27ki . klr 8O7k «

Deutsche GeeStemeifteeschaften in Karlsruhe
stlfred SchwarMann lWünsdorf) dreifacher Meister

Die 8 . Deutschen Eeräte - Meisterschaften begannen am Sonn¬
tag vormittag in der schlicht, aber wirkungsvoll ausgeschmückten
Markthalle zu Karlsruhe . Pünktlich um 8 Uhr begann der Ein¬
marsch der 67 besten Turner Deutschlands . Die Riesenhalle war
in der frühen Morgenstunde mit 6000 Zuschauern , darunter
Gäste aus Oesterreich, Belgien , der Schweiz, Luxemburg und
dem Elsaß , glänzend besucht , als Reichsmännerturnwart Martin
Schneider die Turner und alle Erschienenen kurz , aber herzlich
begrüßte und nach einem SiegHeil auf Deutschland und den
Führer die Geräte für die sechs Riegen zu den Pflichtübungen
freigab .

Bis auf den Bremer Peters , für den Roser (Lörrach-Stetten )
einsprang , waren alle gemeldeten Turner zur Stelle . Die Zu¬
schauer kamen bereits in Stimmung , als Walter Steffens in
seiner eleganten Weise an den freihängenden Ringen die erste
„Zwanzig " erzielte . Mit Begeisterung und großer Anteilnahme
verfolgten die Zuschauer auch weiterhin die Hochleistungen deut¬
schen turnerischen Könnens . Die größte Aufmerksamkeit brachte
man der fünften Riege entgegeen , in der so hervorragende Tur¬
ner wie Schwarzmann , K . Stadel , Steffens , Sandrock, Schmel-
cher und Sich vereinigt waren . Nach den ersten drei Uebungen
der Pflicht führte , wie erwartet , Olympiasieger Alfred Schwarz¬
mann mit 59,3 Punkten vor Walter Steffens mit 58,6 und Al¬
fred Müller mit 58,3 Punkten . Die gleiche Reihenfolge blieb bis
zum Ende der Pflicht , dagegen gab es auf den Hinteren Plätzen
eine Reihe von Ueberraschungen.

Man hatte auf Grund früher gemachter Erfahrungen , daß
meistens bereits die Pflicht ausschlaggebend für die Meisterschaft
war , die zwölf besten Turner nach der Pflicht herausgezogen , die
nun am Nachmittag der besseren Uebersicht wegen nur an einem
Gerät die Kür zu erledigen haben . Alle übrigen Turner be¬
endeten noch am Vormittag ihr Kiirprogramm . In den End¬
kampf am Nachmittag kamen folgende zwölf besten Pflicht¬
turner : Schwarzmann (Wünsdorf ) 118,3 Punkte , Steffens
( Erünwald ) 117,3 Punkte . Müller (Leuna ) 115,3 , K . Stadel
( Wünsdorf ) 114,4 - Schmelcher (München ) 113,3 , F . Beckert
(Neustadt ) 113,1 , Sandrock (Mülheim ) 112,9 , Rabenstein
lWünsdorf ) 111,9, Stutte (Eichen) , 111,8 , Pludra (Villingen )
111,6 , Frisch (Eichen) 111,6 , Sich (Düsseldorf) 111,4 .

Nach dem Sieg -Heil auf den Führer und den Liedern der
Nation wurde das Hochfest der deutschen Turner beendet.

Bei den deutschen Gerätemeisterschaften in Karlsruhe eroberte
Olympiasieger Lt . Alfred Schwarzmann von der Heeressport¬
schule Wünsdorf drei Meistertitel . Er wurde Zwölfkampfsieger
und holte sich auch noch zwei weitere Titel an den Geräten am
Pferdsprung und Reck .

Die neuen Meister sind :
1 . Zwölfkampsieger und deutscher Meister : Lt . Alfred Schwarz¬

mann (Heeressportschule Wünsdorf ) 235,1 P
2 . Walter Steffens (TSV . Erünwald ) 234,6 P
3. Alfred Müller (TSV Leuna ) 232,0 P
4 . Franz Beckert (TV . Neustadt i . S .) 231,6 P
5 . Karl Stadel ( Heeressportschule Wünsdorf ) 230,4 P
6. Richard Stutte (TV . Eichen) 227,8 P
7 . Heinz Sandrock (Köln -Mülheimer TV .) 226,6 P
7. Hans Plydra (TV . Villingen ) 226,6 P
8 . Georg Sich (Düsseldorfer TV .) 226,0 P
9. Fritz Frisch (TV . Eichen) 225,0 P

10. Gustav Schmelcher (1860 München ) 223,9 P
Einzelmeister :

Pferdsprung : 1 . und deutscher Meister Lt . Alfred Schwarzmann
( Heeressportschule Wünsdorf ) Pflicht 20 , Kür 19,9 — 39,9 P .

Barren : 1 . und deutscher Meister Walter Steffens (TSV .
Erünwald ) 20 -h 20 - 40,0 P .

Ringe : 1 . und deutscher Meister Alfred Müller (TSV . Leuna )
19,9 4 - 19,8 - 39,7 P .

Freiübung : 1 . und deutscher Meister Kurt Krötzsch (TSV .
Leuna 19,8 -s- 19,8 - 39.6 P . .

Reck: 1 . und deutscher Meister Lt . Alfred Schwarzmann
(Heeressportschule Wünsdorf ) 19,9 4- 20 — 39,9 P .

Seitpferd : 1 und deutscher Meister Karl Stadel (Heeres¬
sportschule Wünsdorf ) 19,4 4- fZ,9 39,3 P .

In Karlsruhe wurden gestern Sonntag die Meisterschaften der
Geräteturner ausgetragen .

Die besten deutschen Turner kamen gestern Sonntag in Karls¬
ruhe zusammen, um hier in der Markthalle die Meisterschaft
im Geräteturnen auszutragen . Auf unserm Bilde sieht man
Beckert bei einer Uebüng in vorbildlicher Haltung an den Rin¬
gen, die Meisterschaft mußte er auf diesem Gebiet jedoch an

Müller abtreten . (Schirncr — M .)

Der 26jährigr Olympiasieger Lt . Alfred Schwarzmann , der
sich nach der Olympiade wegen zu starker körperlicher Inan¬
spruchnahme zurückzog, hat zu seinem früheren großen Können
znrückgefundsn .

<>u dem Endkampf der 12 besten Turner der Pflichtübung bei
den 8. deutschen Gerätemeisterschaften hatten sich am nachmittag
in der städtischen Markthalle in Karlsruhe etwa 9000 Zu¬
schauer eingefunden , unter ihnen der badische Innenminister
Pflaumer , die Reichsturnfachwarte , der badische Gausührer des
DRL -, Ministerialrat Kraft , die Vertreter der Partei , der
Wehrmacht, der Gliederungen her Bewegung sowie der Be- ,
Hörden von Staat und Stadt

Reichsmännerturnwart Martin Schneider konnte zu Beginn
auch Begrüßungstelegramme des früheren Leiters der öster¬
reichischen Turner , Emil Förster , und des Reichssportführcrg von
Tschammer und Osten bekanntgeben .

Reichssportführer von Tschammer und Oste»
drahtete an die Turner : „Den zu den deutschen Meisterschaften
im Geräteturnen angetretenen Kameraden und allen anwesen¬
den turnbegeisterten Freunden meine besten Grüße und Wünsche
für einen guten Verlauf . Eiserner Wille zur Höchstleistung
und restloser Einsatz des Könnens müssen die deutschen Mei¬
sterschaften stets zu einem Vorbild für unsere leioesfrohe Ju¬
gend gestalten . Heil Hitler ! Reichssportführer von Tscham¬
mer und Osten.

"

Die Spannung der Zuschauer war umso größer als sich unter
den qualifizierten 12 besten Pflichtturnern einige neue Namen
wie Frisch und Stutte (beide Eichen) befanden , und somit den
Beweis erbrachten , daß auch im Turnen der Nachwuchs immer
mehr nach vorn drängt . Mit angehaltenem Atem verfolgten
die Zuschauer die meisterlichen Uebungen der deutschen Spitzen¬
klasse und kargten nicht mit Beifall für überragende Leistungen .

Die Meisterschaften, die organisatorisch bis ins kleinste klapp¬
ten und ohne jeglichen Zwischenfall und ohne jede ernste Ver¬
letzung beendet wurden , wurden durch die Siegerehrung durch
Reichsmännerturnwart Martin Schneider abgeschlossen . In sei¬
ner Schlußansprache dankte er allen Beteiligten für das restlose
Gelingen der Veranstaltung und brachte zum Ausdruck, daß die
8 . deutschen Gerätemeisterschaften eine neue Leistungssteigerung
erbracht haben . Wie hochwertig die Leistungen waren , bewiese
auch , daß alle Teilnehmer als Sieger die Kampfstätten verließen ,da sie ausnahmslos über 180 Punkte erreichten .

Durlacher Lutzballsport
Ueberraschend klare Niederlage der Sermonen ln Neureut — Vle Splelverelnlgung wieder

) einmal in Slanzform — VfN Vurlach knapp vor der Meisterschaft
Bei herrlichem Dorfrühlingswetter , das mehr zu Ausflügen in

die allmählich wieder erwachende Natur lockte, nahmen allerorts
die sich nun mehr und mehr dem Ende zuneigenden ..Pflichtspiele" ihre Fortsetzung . Die Durlacher VchchiNs waren diesmal wieder"
voll auf dem Plan .

Das zweifellos interessanteste Treffen stieg auf dem
Rittersportplatzv . wo die „Lila -Schwarzen " den neuge¬
backenen Abteilungssiegcr , BfR . Pforzheim , empfingen .

Der Papierform nach Härte man in diesem Spiel den Gästen
einen glatten Sieg zugetraut . Aber wie schon so oft zeigten
sich unsere sonst so unberechenbaren Akteure wie umgewandelt
und überraschten durch eine Leistung , die von den Außenstehen¬
den mit Bewunderung ausgenommen wurde . Schade nur , daß
derartige Formen nur seltene Erscheinungen im Gang der
Punktegeschehnisse sind und nicht die ganze Saison zu beobachten
sind . Es ging eben gegen den Meister , wobei sich jeder besonders
einsetzte und unauffällig um den Sieg stritt , der mehr zu wiegen
scheint , als die übrigen Erfolge und der natürlich zweifellos für
das Prestige des Vereins eine ganz besondere Bedeutung in sich
birgt . Unter diesen Voraussetzungen sah man heute wieder ein¬
mal eine Spielvereinigungself kämpfen, die an ihre besten Tage
anknüpfte und die endlich wieder ihren Anhängern eine Befrie¬
digung für die in letzter Zeit recht mager gewordene Erfolgs¬
laufbahn beigab . Es war das letzte Spiel der Pforzheimer , die,
ehrlich gesagt, nicht alle Erwartungen erfüllten und mit diesen
Leistungen sicherlich eine unbedeutende Rolle in den bevorstehen¬
den Qualifikationskämpfen zur Gauliga spielen würden . Aber
wir glauben , daß dieses Gesehene nicht das beste war , was die
Goldstädter fönst bei vollem Einsatz zu leisten in der Lage sind .
Es steckt bestimmt mehr in der Mannschaft . Die Äufstiegskämpfe
werden es zu beweisen haben .

Die „Germanen " scheinen nun mit dem baldigen Aus¬
klang der Pnnktekämpfe auch so ziemlich am Ende

ihrer Kräfte zu stehen.

tliristl trän; Zweifache Wettmeisterin
Die deutschen Skiläuferinnen errangen am Samstag bei de»

Absahrtsrennen in Engclberg . die den ersten Teil »er
Skiweltmeisterschaften der FIS . in Abfahrt und Torlauf bil¬
deten , einen stolzen Erfolg . Lisa Re sch ( Garmisch-Partenkir¬
chen) krönte ihre Laufbahn durch einen Sieg in der Weltmei¬
sterschaft im Abfahrtslauf Die Werdenfelserin legte die etwa
3,5 Kilometer lange Strecke Wagnerhütte —Eggli in 3 :22.2 Mi¬
nuten zurück. Nicht genug damit , wurden auch die beiden folgen¬
den Plätze noch von Deutschen belegt . Christi Cranz ( Frei -
burg ) wurde in 3 :34,6 Minuten Zweite vor Käthe Graseg -
per (Garmisch-Partenkirchen ) mit 3 :40,6 Minuten . Erst mit
mehr als 12 Sekunden Abstand folgte dann die gesamte inter¬
nationale Elite mit den Schweizerinnen Dini von Ärr - Zogg
und Erna Steuri sowie der Amerikanerin Marion McKean an
der Spitze. Christi Cranz kam bei der Einmündung der Strecke
in die der Männer zu Fall und verlor dadurch wertvolle Sekun¬
den . Lisa Reich und Käthe Erasegger kamen stützfrei durchs
Ziel .

Nicht so glücklich waren wir im Wettbewerb der Männer , wo
die beiden ersten Plätze von James Cculelt ( Frankreich ) ,
der schon in Garmisch-Partenkirchen durch imn rasantes Fahren
oufgesallen war . und Weltmeister Emile Allais ( Frankreich )
belegt wurden . Dichtauf kommen dann aber schon die Deutschen
Hellmuth Lantschner wurde Dritter vor dem Schweizer

Rudolf Rominger , der trotz angebrochener Rippen ein tolles
Rennen fuhr , Roman Wörndle , Thaddäus Schwab! ( Oester¬
reich ) . Josef Peitsch (Reichenhall ) und Toni Bader ( Gar¬
misch-Partenkirchen ) . Also vier Deutsche , drei Franzosen , zwo«
Oesterreicher und ein Schweizer unter den ersten Zehn !

Deutschlands großer Skiersolg .
Engclberg ( Schweiz) , 6 . März .

^ Klar und deutlich geht aus
der Nationalwertung für die alpinen Skiweltmeisterschaften , die
in Engelberg am Sonntag beendet wurden , die Ueberlegenheit
Deutschlands hervor . Wenn auch unsere Männer keinen Welt -
meisterschaftstitek errangen , so konnten sie für ihr Land doch
zweimal dank ihrem ausgezeichneten Durchschnitt den ersten
Nationalplatz belegen.

Am erfolgreichsten schnitt dabei Hellmuth Lantschner ab . Auf
eine ununterbrochene Siegesserie blickten unsere Frauen zurück.
Nachdem Lisa Refch schon am Samstag Weltmeisterin gewor¬
den war , holte sich die unvergleichliche Christi Cranz dir beiden
übrigen Weltmeisterwürden im Torlauf und in der Kombina¬
tion . In der letzteren belegten Lisa Resch und Kate Erasegger
den zweiten und dritten Platz . Diesem prächtigen Dreigestirn -
war es in erster Linie zu verdanken , daß Deutschland in allen
drei Wettbewerben die Länderrangliste anführen konnte.

Man hätte ihnen nach den letzten Leistungen der Neureuter und
nach den sich innerhalb der Neureuter Elf ergebenen Umände¬
rungen ein anderes und besseres Abschneiden zugetraut . Diese"itmgesteltte Neureuter Mannschaft über " heute Noch immer
den altbewährten Vorzug eines unverwüstlichen Kampfgeistes,der schon genügte , um die wohl in technischer Beziehung durch¬
aus gleichwertigen Durlacher abzuhängen . 3 :0 ist aber außer¬
ordentlich viel und wenn man noch das erfolglofe Wirken des
Angriffs hinzunimmt , so kann man sich doch des Eindruckes nicht
erwehren , daß die Mannschaft weit unter Normalform spielt,und daß man tatsächlich froh sein darf , sich bereits in gesicherter
Position zu befinden.

Klein und bescheiden , aber mit ehrlicher Liebe und Be¬
geisterung zur Fußballsache stehend, rückt der BsR .

Durlach immer mehr der Meisterschaft näher .
Im vorletzten Spiel gegen Oberweier zeigte sich zwar erneut
eine leichte Formschwankung, aber dennoch reichte es zu einem
2 : 1-Sieg , der so gut wie sicher die Meisterschaft entschieden
haben dürfte . Man darf jetzt schon der tapferen Rasenspielerelf
zu ihrem großen Erfolg gratulieren und hoffentlich vermag sie
sich in den Ausstiegsspielen ebenso erfolgreich durchzusctzen , wie
bisher .

Der Meister in Aue geschlagen!
Spog . Durlach -Aue — VsN . Pforzheim 3 : 1 .

Was niemand erwartet hatte , ist eingetroffen . Vor einer an¬
sehnlichen Zuschauermenge gelang es der Spielvereinigung , mit
einer wirklich guten Gesamtleistung den neugebackenen Meister
aus Pforzheim Mit einer klaren Niederlage nach Hause zu
schicken . Beide Vereine traten mit bester Besetzung auf den Plan .
Aue zeigte sich wieder einmal in bester Verfassung und das
mußte der Meister mit einer überraschenden Niederlage bezahlen.
Zunächst entwickelte sich verteiltes Feldspiel , wobei Aue in der
21 . Minute einen Elfmeter knapp neben das Tor vergab .
Wenige Minuten später führt aber ein schöner Angriff durch den
Halbrechten zum vielbejubelten Führungstreffer . Der Kampf
ist in den weiteren Minuten äußerst tempobelebt und die Platz¬
herren hatten noch einige gute Chancen , die aber ausgelassen
wurden .

Nach dem Wechsel gehen die Platzherren sofort wieder zum
Angriff über . Der Meister hat während dieser Zeit wenig zu
bestellen und muß äußerst zahlreich verteidigen , um Erfolge zu
verhüten . Schließlich fällt aber in der 20 . Minute doch das
zweite Tor . dem eine schöne geschlossene Leistung vorausging .
Nun erwachte der Meister vorübergehend mehr und kann auch
bald ein Tor aufholen . Zwei Minuten später wird aber de»
Sieg endlich sichergestellt , als der Mittelstürmer einen Ball in
die Pforzheimer Maschen jagte . In gleich verteiltem Feldspiel
pendelte der Kampf mit diesem beachtenswerten Ergebnis aus .

Schiedsrichter Pennig , Waldhof , leitete den Kampf außer¬
ordentlich gut .

VfR . Durlach wird Meister !
BfR . Durlach — Oberweier 2 : 1.

Mit diesem vorletzten Treffen haben sich die Durlacher Rasen¬
spieler so gut wie sicher die Meisterschaft gesichert . Zwar könnten
sie jetzt noch unter verschiedenen Umständen eingeholt werden,
aber praktisch dürfte dies kaum mehr möglich sein . Wenn sie am
kommenden Sonntag in Längeitfkeinbach auch nur einen Punkt
holen , so ist ihnen der Titel nicht mehr zu nehmen . Im heutigen
Treffen , dessen Ergebnis auf den ersten Blick etwas über¬
raschend anmutet , war die Mannschaft deutlich tonangebend und
hätte bei entschlossenerer Ausnützung der vielen Möglichkeiten
ein höherem Resultat erzielen müssen . Andererseits mag das
teilweise harte und robuste Spiel der Gäste viel dazu beige«
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k ^ ,-n haßen , daß das Spiel des DfR . nicht so lief , wie man es

i ^
« alerweise gewohnt ist . Auch der Schiedsrichter hätte dem

i Spiel der Gäste etwas mehr Einhalt gebieten müssen .
l>as Leitung war man deshalb nicht immer zufrieden ,

zo Minuten Spielzeit erzielte der VsR . den ersten Treffer ,
verstärkter Abwehr und reichlich Glück vermochten die Gäste

?^ ,tr wieder die Angriffe der Platzherren zurückzuweisen . Erst
rü « r 35 - Minute glückte dann der zweite Erfolg Durlachs . Im

-«eiten Abschnitt gab der VfR . weiter den Ton an . Ein Er -
21 gelang aber trotz bester Möglichkeiten nicht mehr . 10 Mi -

vor Schluß nützten die Gäste einen gewissen Deckungsfehler
und schossen den Ehrentreffer .

- » -

Sport aus den Vergdörfern
Wieder ein Bombensteg von Wolfartsweier !

FB . Wolfartsweier — Langenalb 7 :Ü.

Seinem letztsonntäglichen 10-2- Sieg konnte der FV . Wolfarts¬

weier gegen Langenalb einen weiteren klaren Erfolg von 7 :0

gnreihen. Die stillen Hoffnungen , doch noch ein gewichtiges
Kärtchen bei Vergebung des Titels mitzureden , scheinen nun

endgültig begraben . Der VsR . Durlach benötigt noch einen

Punkt, um die Meisterschaft sicher in Händen zu haben . Die

Mannschaft hat aber dennoch ihrem Durlacher Rivalen ein ge¬
waltiges Verfolgungsrennen geliefert und wenn die zwei Punkte
ausschlaggebender Faktor sein sollten , so hat man sich in Ehren
beugen müssen vor einer Mannschaft , die , vielleicht im Gesamten
betrachtet, doch über das bessere Rüstzeug in der Angriffsleistung
verfügte. Ein kleines Fünkchen Hoffnung hat man aber immer

nach und es spricht von einem ganz besonderen sportlichen Geist ,
yeim die Mannschaft diese Möglichkeit bis zum letzten Kampfe
wahrnimmt . Im heutigen Treffen war die Elf von Anfang
bis Schluß klar tonangebend . Vis zur Pause konnten die
Langenalber noch einigermaßen standhalten , dann mußten sie sich
bei, immer bester zum Zug kommenden Platzherren eindeutig
beugen . 7 :0 hieß es am Schluß des jederzeit temporeichen
Spieles.

FB . Stupferich — Pfasfenrot 1 :1.

Linen hartnäckigen Kampf lieferten sich obige Mannschaften ,
wobei die Platzherren die etwas besseren Erfolgsmöglichkeiten
hatten. Pfaffenrot hate aber in der Abwehr sehr gute Kräfte
stehen, die immer wieder erfolreich in die Paraden des einhei¬
mischen Angriffs fuhren . Torlos trennte man sich beim Wechsel .
Aach Wiederanspiel ging die Platzmannschaft energisch zum An¬

griff über und nach 15 Minuten verwandelte der Mittelstürmer
Schäfer eine schone Linksslanke zum Führungstreffer . Nun

glaubte man an einen sicheren Sieg des Gastgebers . Der wei¬
tere Ansturm blieb aber ergebnislos und gegen Schluß erwachten
die Gäste noch zu einem großen Endspurt , der ihnen auch den
vielbejubelten Ausgleich einbrachte .

»

Vezirksklalse vaden
Staffel 1 : 07 Mannheim — Neulußheim 2 :3 . Feudenheim —

Käfertal 1 :0 abgebr ., Heddesheim — Weinheim 3 : 1 , Seckenheim
- Phönix Mannheim 3 :0 , Hockenhrim — Friedrichsseld 2 :0 , 08

Mannheim — Ilvesheim 0 :2. Staffel 2 : llnion Heidelberg —

05 Heidelberg 1 :1 , Schwetzingen — Eppelheim 1 :0 . Mergent¬
heim — Kirchheim 3 :3 , Plankstadt - Walldürn 3 :0 . Eberbach
- Sandhaufen 3 :1 . Staffel 3 : FG . Rüppurr - VfB . Breiten
10 :1, SpVgg . Aue - VfR . Pforzheim 3 .1 , SpVgg . Dillweiben¬
stein — FT . Eutingen 1 :2, VfB . Erötzingen ^ SpVgg - Söl¬

lingen ausges ., BST . Pforzheim — FT . Birkenseid 0 :5 . Vik¬
toria Enzberg — FV . Niefern 1 :3 . Staffel 1 : FV . Daxlanden
- Karlsruher FV . 1 :4 . FV . Rastatt - FV . Hochstetten 5 :1.
SpVgg . Weinganeu — VfB . Paden Baden 1 :0 , FT . Neureut
- Germania Durlach 3 :0 , Phönix Durmersheim — FB . Ettlin¬

gen 8 :0, Frankonia Karlsruhe — FV . Kuppenheim 5 : 1. Staffel
5 : Elgersweier — Emmend .ngen 1 :2. Endingen — Kollnau
ausges ., Eutach — Offenburg 2 :4 , Achern — Waldkirch 2 :3.
Staffel 8 : Kickers Freiburg — Rhrinfelden 1 :2, Schopfheim —

Tumringen 3 :0. Wehr -Fahrnau 1 : 1 abgebr ., Lörrach — ST .
Freiburg 2 :1. Staffel 7 : FT Singen — Gottmadingen 6 :0, 08
Nillingen — FT . Konstanz 7 :2, St . Georgen — Ueberlingen
ausges ., Mönchweiler — Radolfzell 1 :3.

Freundschaftsfpiele : Racing Straßburg — Stuttgarter Kickers
2 :0, Stuttgarter SC . — VfR . Eaisburg 5 :1 , Spfr . Eßlingen —
Hellbrauner SpVgg . 3 .1. .

Abteilung 4
Vereine Spiele gew . unent . Verl . Tore Punkte

Karlsruher FB 20 18 3 — 109 : 11 38 :2
88 Rastalt 19 13 5 1 51: >8 317
88 Daxlanden 20 11 3 6 61 :30 25:15
8C Neureut 15 9 3 3 33 .22 21 :9
F8a . Weingarten 2t 8 3 10 32 :37 1923
88 Ettlingen 1» 7 4 7 . 36 :42 18 : 18
Germania Durlach 19 6 6 7 3327 18 :20
vhön . Durmersheim 16 6 4 6 35 :43 16:16
88 Beiertheim 17 4 6 7 30 :46 14:20
88 Kuppenheim 20 4 6 10 35 :60 14:26
Frank . Karlsruhe 20 5 2 13 26 :56 12:28
8sB Baden -Baden 21 2 4 15 22 :71 8 :34
88 Hochstetten 14 2 2 10 11 :43 622

Abteilung 3
Vereine Spiele gew . unent . Verl . Tore Punkte

Mi Pforzheim 22 16 2 4 5929 34 : 10
W Eutingen 22 14 4 4 43 :25 32 : 12
Rüppurr 17 11 1 6 39 :20 23 :11
88 Niefern 20 9 3 8 42 :39 21: 19
IpBg Söllingen 16 9 2 5 4 >;24 20 : 12
8C Mrkenseld 19 10 — 9 39 :27 20 :18
Epfta Aue 19 7 3 9 33 :36 17:21
8BC Pforzheim 19 6 2 11 35 :46 1424
Sp8a Dillweißenst . 18 5 3 10 3 "36 13 23
8f,8 Grötzmgen 19 5 2 >2 31 :45 1226
8 >B Bretten 19 4 3 12 16:57 11 :27
Viktoria Enzberg 16 3 3 10 11 :37 6 :23

*

Siidd . Sauliga -Verbandssplele
Endspiel um den Reichsbnndpokal

2n Erfurt : Nordmark — Südwest 3 : 1 .

Pslichtspiel« der vanliqa
Union Böckingen — VsB . Stuttgart 1 :2
lllmer FV . 84 — FV . Zuffenhausen 2 :1
VsR . Schwenningen — SSV Ulm 1 :1 .

Gau Baden : VfR . Mannheim - VfB Mü 'ilburg 4 :2 SpV
Daldhof — VfL . Neckarau 1 :2 . Germ Brötz ngen - FV Kehl
00 :0 . FT . Freiburg — SpVgg Sandhosen 1 :0

Gau Bayern : Bayern München - FL . Nürnberg 2 :0, BL
Augsburg — 1480 München 0 :2 . Schwaben Augsburg — Söacker

München 2 :0 , FT . Schweinfurt — ViB . Ingolstadt 5 . 1 , SpVgg
Fürth — Iah » Negensburg 1 :2.

1 . FC Pforzheim
MR Mannheim
SB Waldhof

Freiburg
fL Neckarau

SpVga Sandhofen
Phönix Karlsruhe
VfB Mühlburg
FB Kehl
Germ . Brötzingen

Kau vav -u
Sv Gew . Une . Bert . Tore Pfte
16 11 4 1 44 : 16 26:6
16 11 2 3 38 :33 24 :8
15 8 3 4 38 :22 19: 11
16 8 3 5 30 :20 19 :13
16 8 3 5 28 :19 19:13
18 7 2 9 21 :31 16 :20
15 6 3 6 25 :24 15:15
17 6 1 10 26 :34 13:21
15 2 2 11 13 :41 6 :24
16 — 3 13 14:47 3:29
ÄS

Rugby
Länderspiel tu Stuttgart :

Deutschland — Italien 10 :0.

Hockey
Ulmer FV . 84 — TG . Heidelberg 2 :0

Handball

Adlerpreis -Borraade rm Wuppertal
Württemberg — Niederrhein 6 :12 .

Ä-

Deulscher Rugby -Sieg
Länderkampf Deutschland — Italien 18 :0 (ü : ll)

Der vierte offizielle Kräftevergleich im Rugbysport zwischen
Deutschland und Italien offenbarte , daß sich der italienische
Rugbysport in aufsteigender Linie befindet . Zwar siegte die

deutsche Mannschaft mit 10 :0 (0 Of sehr sicher und verdient und
merzte dadurch die Niederlage beim Pariser Weltausstsllungs -
rurnier wieder aus , aber es bedurfte doch des Einsatzes des gan¬
zen Könnens unserer in stärkster Besetzung spielenden Naticnal -
Fünfzehn , um die Italiener niederzuringen .

Am Sonniagvormittag waren die beiden LLndermannschaften
im Stuttgarter Rarhaus empfangen worden Nach dem Absin¬
gen der nationalen Hymnen von Iialien und Deutschland traten
die beiden Mannschaften in der mn Flaggen festlich geschmück¬
ten A d o l f - H i t l e r - K a m p s b a h n in Cttiittgari an Die
Deutschen verschafften sich bald Vorteile im Feld . Nach einem
mißglückten Straftritt von Pfisterer kam unsere Dreivierrel -
Neihe wiederholt zu schönen Vorstößen Nur langsam verschafften
sich die Italiener mehr Luft . Mit 0 :0 wechselte man die Setten .
In der zweiten Halbzeit siel der energische Offeniivgeist der
Italiener sofort auf . Aber häufig vergab man durch Vorwürfe
aussichtsreich erscheinende Situationen Mitte der Halbzeit siel
dann die Entscheidung . Richter schick ! ? seine Dreiviertel -Neihe
ins Gefecht und Hübsch umspuriete in prächtigem Laus einige
Italiener und legte den Ball genau in die Malmitte Den Ver¬
such erhöhte Pfisterer sicher auf 5 :0 Auch in der Folge war der
Kampf ausgeglichen und es gab teilweise rechi schöne Kamps¬
bilder . Ganz zum Schluß war Deutschland dann noch einmal er¬
folgreich . Aus ungünstigster Position erhöhte Isenberg den Ver¬
such , so daß das Schlußergebnis 10 :0 lautete . Der französische
Schiedsrichter Eodillot leitete den ritterlichen Kamps sehr gut .
Der Sieg der deutschen Man - schaft ist vollcuff veidient . Wenn
auch die Italiener ein nahezu gleichwertiger Gegner waren , so
zeigten die Deutschen doch das ausqereistere Können , das sich
vor allem in der Vallsicherheit unserer Dreioiertel -Linie äu¬
ßerte . die nur selten „danebenarffk " oder durch „Vorwürfe " si :b
ihrer Chancen beraubte .

INlMiMostsringen der I. krelskloffe in Mltteibodcn
Sportverein Vröyingen — Kraftsportverein Vnrlach 14 : 5

Im weiteren Verlauf der Ringkämpfe gelang es der Vrötzin -

ger Staffel am vergangenen Samstagabend in Brötzingen die

Durlacher Staffel zu schlagen . Die Durlacher Mannschaft war

gezwungen , ohne Müller , Fränkle und ohne Bantamgewicht
anzutreten , sodaß eine Umstellung notwendig war und von vorn¬
herein 6 Punkte verschenken mußte . Der Verlauf der Kämpfe
war folgender :

*

Im Bantamgewicht siegte Klittich - Brötzingen kampflos . Staib

Brötzingen konnte im Federgewicht Ehrler -Durlach besiegen .

Mrlei imereklames aus Soden
Karlsruhe , 6 . März . ( S ch a u f e n st e r e i n b r u ch . ) Am

irühen Morgen des Samstag wurde das Schaufenster des
Pelzgeschäfts Wilhelm Zeumer auf der Kaiserstratze einge¬
schlagen und von der Auslage ein Bund gefärbte Persianer ,
20 Stück , ein Bund gefärbte Persianer , 28 Stück , zwei un¬
fertige Silberfuchsselle und ein Stück Seal Elektrik für Pa¬
letot gestohlen . Die unbekannten Täter fubren mit einem
Personenkraftwagen vor das Geschäft , ließen den Motor
laufen , schlugen die Schaufensterscheibe ein . trugen dann
schnell die Pelzwaren in das Auto , das sofort östlich durch
die Kaiserstraße fuhr und in die Adlerstraße einbog . Sie
fuhren Richtung alter Bahnhof . Es handelt sich Mch den
Darstellungen der Augenzeugen um mindestens zwei Tater .

*

Bolksschädlinge ! — Unsauberes Geschäftsgebaren .

Pforzheim , 5 . März . Die Stadt Pforzheim erhebt seit Jahren
für jeden auf den Friedhöfen aufgestellten Grabstein eine Ge¬
bühr prozentual dem Anschaffungspreis . Als Grundlage für
die Errechnung der stüdt . Gebühr dient die dem Grabsteinbe¬
zieher vom Inhaber des Grabsteingeschäftes ausgestellte Rech¬
nung . Eines der führenden Grabsteingeschäfte Pforzheims hatte
nun damit begonnen , aus den Rechnungen an die Kunden die
Preise niedriger einzusetzen als sie in Wirklichkeit bezahlt wur¬
den . Damit wurde zunächst einmal die Bezahlung einer nied¬
rigeren Gebühr an die Stadt erreicht . Auf der anderen Seite
ist aber auch die Steuerbehörde hintergangen worden . Durch
diese führende Firma ist die Stadt Pforzheim um einige tausend
Mark geschädigt worden . Das unsaubere Geschäftsgebaren die¬
ses Unternehmens machte bald danach Schule , denn nun hatten
auch die kleineren Grabsteingeschäft - Inhaber den Braten ge¬
rochen und ihrerseits in der großen Mehrzahl das „schöne" Bei¬
spiel des führenden Betriebs ihrer Branche nachgeahmt . Durch
Zufall bekam die Stadtverwaltung von den Betrügereien Wind
und erstattete Anzeige mit dem Ergebnis , daß die Schuldigen
mit gerichtlichen Strafbefehlen in Höhe von 150 bis 500 RM . be¬
dacht worden sind . Die Strafen sind stillschweigend bezahlt wor¬
den oder werden noch bezahlt . Nur einer der Beteiligten wollte
öffentliche Verhandlung , weil er sich unschuldig fühlte . Er zog
aber seinen Enspruch zurück , damit die Oefsentlichkeit nicht er¬
fahren sollte , wie verwerflich diese Volksschädling « gehandelt
haben .

»

Generalversammlung des Internationalen Clubs in Bad .-Baden

Der neue Präsident — Ausschreibung der Rennen mit erhöhten
Preisen .

Baden - Baden , 5 . März . Vor einigen Tagen fand hier die
Generalversammlung des Internationalen Clubs statt , der auch
das Ehrenmitglied des Internationalen Clubs , der badische
Innenminister Pslaumer beiwohnte . Für den verstorbenen bis¬
herigen Präsidenten Richard Haniel , dessen dankbar und ehrend
gedacht wurde , wurde auf Vorschlag des Ministers Pslaumer ein¬
einstimmig Dr . Otto von Blanquet gewählt . Im Rahmen der
Tagesordnung wurden außerdem interne Llubangelegenheiten ,
die Rechnungslegung für das Jahr 1337 und der Voranschlag für
die diesjährigen Rennen behandelt . Der Internationale Club
hofft im Jahre 1338 mit Unterstützung der zuständigen Stellen
die Rennen mit erhöhten Preisen ausschreiben zu können .

»

Allgemeiner Verkehr über die «ene Speyerer Rheinbrücke .

Speyer , 5. März . Nach soeben eingegangenen amtlichen
Mitteilungen der zuständigen Behörden wird am kommenden
Montag die neue feste Speyerer Rheinbrücke für den allgemeinen
Verkehr zugelassen . Inzwischen wird noch bis zur offiziellen Er¬
öffnung am 3 . April die alte romantische Schiffsbrücke ihren
Dienst weiter versehen . An diesem offiziellen 3. April soll nach
Verlautbarung sogar noch einmal der frühere Zug mit dem
alten Brückenmaschinchen letztmals die Speyerer Schiffsbrücke
befahren , in diesem Falle aber wirklich nur noch als ein „Mu¬
seumsstück "

,da ja die alten Schienenstränge auf dem badischen
User zum Lußhos schon seit Wochen abgebrochen sind .

Polz -Durlach wurde im Leichtgewicht nach 2 Min . Sieger über

Mößner - Vrötzingen durch Hüftschwung . Staib und Klittich -

Brötzingen siegten im Weiter - und Mittelgewicht über Strack
und Stief -Durlach . Eberle A .- Brötzingen siegte im Halbschwer¬
gewicht über Meier - Dnrlach nach Punkten . 2m Schwergewicht
wurde Kemmel -Durlach Punktsieger über Eberle E . Brötzingen .

Mit einer Mannschaft mit Polz im Feder - , Fränkle im Leicht -
und Müller im Halbschwergewicht wäre ein Sieg von Brötzin¬
gen in Frage gestellt gewesen . Der Kampfleiter Bogner -Wein¬
garten leitete sicher und korrekt .

Vor 125 Jahren wurde das Eiserne Kreuz gestiftet .
Eine Abbildung des Eisernen Kreuzes II . Klaffe .

(Scherl Bilderdienst - M .)

Noch 1« o. H . Juden in der deutschen Anwaltschaft
Die Reichsrechtsanwaltskammer gibt eine Uebersichr über die

zahlenmäßige Entwicklung der Anwaltschaft im Jahre 1937 be¬
kannt . Im Deutschen Reich einschließlich Danzig waren darnach
17 360 Rechtsanwälte zugelassen , von denen 1753 jüdisch waren .
Zahlenmäßig weist Berlin mit 761 jüdischen Anwälten von 2718
die größte Zahl der Juden auf . 2m Oberlandesgerichtsbezirk
Breslau sind von 938 Anwälten 155 Juden , Frankfurt a . M .
hat 435 Anwälte , non denen 102 Juden sind . In Berlin ist der
Prozentsatz der Juden seit dem 31 . Dezember 1832 von 54 v. H.
auf 30 .3 v . H am 31 . Dezember 1937 zurückoeaanaen Die Ge¬
samtzahl der Anwälte hat gegenüber dem Stande vom 31 . De¬
zember 1936 um 638 abgenommen .

Geld und Gesundheit am Wege .
Wer das finden möchte , sammle — Heilpflanzen !

Bedeutungslos , wie die oft als Unkraut mißachteten Pflan¬
zen zu sein scheinen , stellen sie doch einen nicht zu unterschätzen¬
den Wert dar für Volksgesundheit und Volksvermögen .

Wie mancher Tee , manche Salbe , aus heimischen Heilkräu¬
tern bereitet , kann , im Einvernehmen mit dem Arzt , Leiden
Vorbeugen , sie mildern oder gar heilen . Wenn wir erfahren ,
daß Deutschland jährlich z . V . 800 000 !<§ Kamillen verbrauchte ,
dafür 1,6 Mill . Mark ausgab und zwar 99 davon ans Aus¬
land , so ändern wir unsere Meinung von der Wertlosigkeit der
Heilpflanzen , in diesem Falle der Kamille .

Wie mit der Kamille ist es mit vielen andern Heilpflanzen .
Tausende von Mark könnten im Inland bleiben , wenn wir die
heilsamen Kräuter achteten , sie sammelten und verwerteten .
Wieviele Schuttplätzc könnten mit diesen wertvollen „ Unkräu¬
tern " angepflanzt werden !

Unkenntnis trägt die Schuld an unserm Versagen . Klein ist
die Zahl der Pflanzen , die wir dem Hören nach als heilkräftig
kennen , und doch zählt der Fachmann in Mitteleuropa nicht
weniger als 800 Pslanzenarten , die in der Volks oder wissen¬
schaftlichen Heilkunde verwendet werden können . Die Schule
wird in Zukunft die Jugend mit den wichtigsten Heilkräutern
vertraut machen . Fachbücher vrbelfen dem Wißbegierigen
jeden Alters zur Kenntnis der heimischen Heilpflanzen , ihrer
Heilstoffe und ihrer Anwendungsmöglichkeit .

Keine Zeit ist zu verlieren , um wichtiges Volksgut zu erhal¬
ten . Zu erhalten , nicht so zu sammeln , daß die Pflanzen
in ihrem Bestand gefährdet werden ; nicht so zu sammeln , daß
der eigene Bedarf überdeckt ist , der Volksgenosse leer ausgeht :
nicht s o zu sammeln , um mit dem Sammelgut Kurpfuscherei zu
treiben .

Wer mit Weisheit sammelt , wird Geld und Gesundheit und
Freude am Wege finden !



Aus Stadt und Land
Frühlingssonne über der Turmbergheimat .

Am gestrigen Sonntag zeigten der Turmberg und unsere
Turmbergheimat ihr eigenes Gesicht , denn zu Tausenden waren
die Menschen der nahen Landeshauptstadt entflohen , um oben ,
von der Höhe des Turmbergs , einmal ihren Blick schweifen zu
lassen über die gesegneten Fluren dieses schönen Fleckchens Erde ,
aus daß unsere Turmbergstadt Durlach und nicht minder unsere
Bergdörfer und das ganze Pfinztal Stolz sind , ja , vorbei ist
des Winters eisige Nacht , eingekehrt des jungen Lenzes keimen¬
des Hoffen . Und auf den Bergen im Osten , die man von der
Höhe des alten Bergfried erschaut , hält sich der närrische Win¬
tergeselle noch auf , er will sein Regiment noch nicht abgeben ,
derweil er hier unten im Tal bereits den Rückzug angetreten
hat . Ja , die ersten warmen Sonnenstrahlen schenkte uns die
allgütige Mutter Natur und herzlich wurden sie begrüßt von all
den Menschen , ob jung oder alt , die den ersten Sonnenstrahl
des Frühlings vergleichen mit dem stillen Lächeln eines klei¬
nen Kindes und dem frohen Lachen eines alten Mütterchens ,
das viele Frühlings schon erlebt und doch immer den neuen
eben neu findet . Das Feuerrot des Ofens hat langsam zu ver¬
glühen , rötlich ist die junge Sonne und bringt den größten
Feuerglanz über diese Erde .

Da lockt es hinaus in Gottes freie Natur . Draußen im Schloß¬
park , von Altväters Zeiten her bekannt , tummeln sich die jun¬
gen Menschenkinder in Scharen , spielen Klickerles , springen
über das Seil jauchzen und frohlocken , weil auch ihnen der lang
werdende Tag schöner erscheint als die lange , lange Dämmer¬
nacht in der grauen schlechtluftdurchschwängerten Stube oder
Küche . Jugend und Frühling gehören zusammen , sind ein und
das gleiche : Lebenslust , Frohlaune , wachsende Blumenbeete ,
grünende Wälder , neugeborene Kraft für alle und alles .

Und während in unseren Dörfern der Turmbergheimat die
Jünglinge und Maiden hinauspilgern , von der Arbeit des Le¬
bens , vielleicht auch vom Glück des Zweiseins zu träumen , da
sitzt der alte Großvater auf der Bank vor dem kleinen Häuschen
das Fleiß des Daseins , die tüchtig schaffende Hand erbaut . Er
schaut den Kleinen zu , und sein Blick wandert zurück in die
eigene Jugendzeit . „Lang , lang ist's her . . ." Aber , was schön
wird auch im Alter nicht vergessen . Nein , es lebt doppelt kraft¬
voll in der Erinnerung auf . Und über Häusern und Feldern
erklingt der Frühlingsruf der jungen Vogelwelt , die ausfliegen
wird in die Weite , in den Lenz , in den Sommer hinein , wie 's
die Menschen auch tun . Der Griesgram hinter dem Ofen ver¬
steckt sich nicht mehr , auch ihm hat es die junge Sonne angetan ,
er wird lebendiger , freudiger , stolzbewußter .

Das ist es ja : der erste warme Sonnenstrahl , den wir alle so
freudig begrüßen , scheint nicht nur vom weiten Himmelsdom
herab zur Erde , er dringt viel tiefer , in des Menschen Nerz hin¬
ein , das er mit neuer Arbeitskraft beseelt . O Frühling , Du
bist nah !

Die Veranstaltungen in Durlach hielten sich in kleinem
Rahmen , lediglich die Konzert - und Tanzveranstaltungen in
dem Hotel „zur Post "

, in der „Blume "
, wo ein großes Bockbier¬

fest nach Münchener Art durchgcsührt wurde , während sich in
der „ Festhalle " und im „ Blumenkaffee " eine frohe Schar im
Tanze wiegte . Einen guten Besuch wiesen die Gaststätten un¬
seres Ortes und besonders auf dem Turmberq auf . Groß war
auch die Zahl der Schwarzwaldwanderer , welche zum Teil mit
Skiern , zum Teil mit einem handfesten Wandcrftock bewaffnet ,
den nahen Schwarzwald aufsuchten und dort einen selten schö¬
nen ersten Wandersonntag verlebten . — Der Sport stand gestern
im Zeichen größter Aktivität . Neben der großen Zahl der Be¬
sucher , welche Durlach und seine Hingebung zu den Deutschen
Eerätemeisterschaften in der Markthalle in Karlsruhe stellte ,
fand auch der Fußball , in welchem wichtige Entscheidungen aus¬
getragen wurden , wieder viele Freunde . — Den Reigen des in¬
teressanten Geschehens beschlossen die hiesioen Lichtspielhäuser ,
die mit ersten Programmen aufwarteten . Auch auf dem Rum¬
welplatz gegenüber der „Post " herrschte ein kleiner Mesfebetrieb
bei welchem die Jugend zu ihrem Recht kam .

»
Die Turmvergbahn wieder in Betrieb .

Durlach , 7? März . Nach der winterlichen Pause nahm am ge¬
strigen Sonntag die Turmbergbahn ihren Betrieb wieder auf

" und es kann fast von einem Rekordbesuch berichtet werden , war
doch der Verkehr so groß , daß der Pendelverkehr nur geling
unterbrochen wurde .

»
Fachbücher als Auszeichnung .

Durlach , 7. März . Wie berichtet wird , gelangen in diesem
Jahr an die Gausieger im Reichsberufswettkampf wertvolle
Fachbücher zur Verteilung , gleichzeitig wird angekündigt , daß
in den nächsten Jahre » alle die mit einem Fachbuchgeschenk
ausgezeichnet werden , die im Leistungswettkampf gut abge¬
schnitten haben .

Vorbildliches lWdwerlrsgut der vergangenbeit
kine neue flusslellung eröffnet

, 6. März . Aus den Kreisen des deutschen Hand¬
werks nahmen führende Persönlichkeiten an der feierlichen Er¬
öffnung der Ausstellung „Vorbildliches Handwerksgut der Ver¬
gangenheit " im Anbausaal der Städtischen Kunsthalle Mann¬
heim teil . Dr . Rahmelow sprach einführende Begrüßungsworte .

Prof . W . Dexel , in Handwerkskreisen als Verfasser des
Buches „Unbekanntes Handwerksgut " bekannt geworden , gab in
einem tiefschürfenden Einführungsvortrag einen Rundblick über
die Kulturfragen des Handwerks in den letzten Jahrhunderten .
Die Entwicklungen haben Veränderungen mit sich gebracht , nur
das Handwerk war der einzige Träger einer gesunden Formkul¬
tur durch die räumlich mit der Heimat und zeitlich mit der
Gegenwart begrenzte Lebensauffassung . Eine formale Vervoll¬
kommnung war das Erbgut einer bodenständigen und naturge¬
bundenen Formgestaltung . Es kam der Stil mit seinem mo¬
dischen Wechsel und seiner fremdländischen Art , der aber nur in
den oberen Kreisen Eingang fand . Der Redner streifte die viel¬
fach auftauchenden Kulturverirrungen mit ihren artfremden
Einflüssen und dem zersetzenden Meinungsbegriff . Kultur war

Lei: Jnbegritf einer festgeschlossenen Dorftzemeinschaft früherer
Zeit , und der Geschmack konnte nur von denen richtig empfand ^
werden , die aus Sach - und Fachkenntnis heraus zu urteile ^
fähig waren . Zur Sicherung der Kultur muß die Regulierung
des Verbrauchs , die Zweckmäßigkeit des Brauchtums und die gx,
sunde Kritik kommen . In aufschlußreichen Darlegungen sprach
Prof . Dexel von dem augenfälligen Verfall aller Kulturgüter
und von dem Suchen nach einem gesunden und natürlichen Ver¬
hältnis zur Umwelt , in die Städter und Landbewohner hinein¬
gestellt sind . Geltungstrieb und Großmmmssucht ließen hier oft
falsche Wege gehen und sich in dke spießbürgerliche Meinung ver¬
engen . Was zeitlich und sachlich zusammengehört , muß natür¬
licher , einwandfreier und überzeugender Formkultur erwachsen
wie sie im Amt „ Schönheit der Arbeit " zu finden ist.

Die Ausstellung ist beschickt mit Sammlungen von Prof . Dexel
( Berlin , Schloßmuseum Mannheim , Badisches Landesmuseuin
Karlsruhe und Mannheimer Privatbefitz ) und zeigt in Schau¬
kästen handwerkliche Arbeiten , die unserer Zeit als Vorbild die¬
nen . Sie kann bei freiem Eintritt an Werktagen — Dienstag
bis einschl . Samstag — besichtigt werden .

Schlußpriifung in der Landwirtschastsschule Augustrnberg .

Durlach » 7 . März . Am kommenden Samstag , 12. März , vor¬
mittags 9 Uhr beginnt im Saale der Landwirtschaftsschulr Au -
gustenberg die jährliche öffentliche Schlußprüsung , an die sich
die Verteilung der Zeugnisse anschließt . Nachmittags werden
sich die Schüler deren Eltern , die Lehrer und die Freunde der
Anstalt zu einer Kameradschaftsfeier im Schwanensaal zu Eröt -
zingen zusammenfinden .

»

Freiballon über Durlach .
Durlach , 7 . März . Gestern Sonntag vormittag startete der

der NSFK -Eruppe 16 gehörende Freiballon „Baden - Pfalz " in
Karlsruhe zu einem „WHW .-Flug " Und überflog in etwa 8
bis 900 Meter Höhe Durlach und den Turmberg , um den Weg
über Verghausen , Wöschbach nach dem Kraichgau zu nehmen .
Wie wir erfahren , ist er kurz nach 3 Uhr nachmittags in der
Gegend von Ludwigsburg glatt gelandet .

» *-

Tage für die Hausfrau .
Durlach , 7 . März . Heute Montag abend und morgen Diens¬

tag nachmittags und abends werden sich die Hausfrauen von
Durlach und ihrer Umgebung im Saal der „Blume " Hierselbst
ihr Stelldichein geben , um den Koch- , Brat - und Backvorfüh¬
rungen mit einem Spezialherd beizuwohnen . Selbstverständlich
gibt es auch wieder Kostproben der zubereiteten Speisen und
Backwaren , ein besonderes Zugmittel , das sich immer wieder be¬
währt , gleichzeitig mit der Veranstaltung ist eine Verlosung
von K uchen , Kotelett und Pfannkuchen verbunden , der gleich¬
falls gut zugesprochen werden dürfte .

»

Selbsttötuugsversuch .
Durlach , 7 . März . In lebensgefährlichem Zustande mußte am

Samstag morgen eine 63 Jahre alte Witwe von hier mittels
Krankenauto ins Krankenhaus Karlsruhe eingeliefert werden ,
die gegen 9,30 Uhr in ihrer Wohnung versucht hatte , sich durch
Oeffnen der Gasleitung das Leben zu nehmen . Ihr Vorhaben
wurde jedoch rechtzeitig entdeckt , der Grund zur Tat ist noch un¬
bekannt .

*

Alte Brief « könue « Dokumente sein !

Manche Menschen haben die Fähigkeit , Dinge so gut aufzu¬
bewahren , daß sie kein Mensch mehr finden kann . Dieses Geschick
kann zuweilen bis zur Meisterschaft entwickelt werden , doch es
muß dahingestellt bleiben , ob es mit Ordnungsliebe irgend et¬
was gemeinsam hat . Aber schließlich soll jeder seine alten
Briese oder Dokumente auf seine Art aufbewahren . Ob er sie
sofort oder erst nach langwieriger Sucharbeit dann wieder heran¬
schaffen kann , ist auch seine persönliche Angelegenheit . Aufmerk¬
sam wollen wir nun auf den Wert solcher Dinge machen zumal
ein solcher Hinweis gerade jetzt bei der beginnenden Frühjahrs¬
entrümpelung sehr aktuell ist . Wie Bienen im werdenden Früh¬
jahr ihr Haus einer gründlichen Reinigung unterziehen und
alles vor die Tür ( sprich : Flugloch ) werfen , was keine Verwen¬
dung mehr finden kann , so stülpt auch die Hausfrau ihre Woh¬
nung um : wobei Nicht behauptet werden soll , daß sie dies den
Immen abgeguckt hat . Wenn sie aber mit Besen und Kübel
gerüstet in ihr Reich eindringt , dann soll sie sich natürlich auch
von allem unnützen Kram befreien . Aber bitte Vorsicht ; denn
manchmal wird dabei leider wertvolles Kulturgut vernichtet .
Da bei solcher Entrümpelung auch jene Dinge zutage gefördert

werden , die wir selbst oder unsere Großmutter so sicher ausbe¬
wahrt hatten , sollten wir sie genau ansehen , bevor wir sie in den
Mülleimer werfen . Manches alte Briefstück oder gar Dokument
könnte doch wertvolle Aufschlüsse über die Geschichte der Sippe
enthalten . Das aber darf niemals verloren gehen .

»

Die aus der Sicherungsverwahrung wieder entlassen wurde «.
Am sicherzustellen , daß die Sicherungsverwahrung nicht län¬

ger als nötig dauert , sieht das Gesetz vor , daß das Gericht je¬
weils vor dem Ablauf bestimmter Fristen , und zwar von drei
Jahren , von Amts wegen zu prüfen hat , ob der Zweck der
Unterbringung erreicht ist . Wird dies bejaht , so hat das Er¬
richt die Entlassung des llntergebrachten anzuordnen . Für die
ersten drei Jahre der Wirksamkeit des neuen Gesetzes gegen die
Gewohnheitsverbrecher , das die Sicherungsverwahrung bei uns
einführte , berichtet nun in der „Deutschen Justiz " Landgerichts¬
direktor Dr . Stolzenburg über die Entlassungen , die nach der
erwähnten Bestimmung erfolgt sind . Es waren für die am 31.
12. 1936 endende Berichtszeit insgesamt 214 Personen , darun¬
ter zwei Frauen , aus der Sicherungsverwahrung wieder ent¬
lassen worden . Bei 50 dieser Entlassenen , darunter auch bei
den entlassenen Frauen , also in rd . 20,5 5L der Fälle , mußte die
Entlastung inzwischen allerdings widerrufen werden , während
in sechs weiteren Fällen der Widerruf bei Abschluß des Be¬
richts in Erwägung gezogen war . Von den Widerrufen ent¬
fielen 30 auf die Gruppe der Diebe , 16 auf die Gruppe der Be¬
trüger und vier auf dir Mischgruppe . Von den entlassenen
Dieben hatten sich danach 20 Ai von den Betrügern 27,1 und
von den Angehörigen der Mischgruppe 23,5 A! in der Freiheit
nicht bewährt . In 30 Fällen wurde die Entlassung deshalb
widerrufen , weil die Entlassenen erneut straffällig geworden
waren . Bei 24 Entlassungen , darunter den beiden Frauen ,
lagen die neuen Straftaten in der Hauptrichtung der bisheri¬
gen kriminellen Betätigung . In den restlichen 20 Widerrufs¬
fällen gab das sonstige Verhalten der Entlassenen , besonders
die Nichteinhaltung der vom Gericht gemachten Auslagen , An¬
laß zum Widerruf , z . B . unbefugtes Verlassen des Uebergarrgs -
heims , Arbeitsscheu , Bedrohung der Angehörigen . Die Ent¬
lastungsbeschlüsse lassen keinen Zweifel , daß jeder einzelne Ent¬
lassene die Rückführung in die Sicherungsverwahrung zu ge¬
wärtigen hat , wenn er erneut Verstöße begeht .

Kein Starkbier mehr
Der Reichsnährstand hat bereits in einer Bekanntmachung

der Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft vom 4. Fe¬
bruar 1938 auf die Verknappung der für die Brauwirtschaft
verfügbaren Mengen von Braugerste hingewiefen und es deli
Brauereien zur Pflicht gemacht , von der Herstellung von Stark -
bieren Abstand zu nehmen . Nünm 'ehr ist im Änordnungswege ein
gönetelltzs Verbot der Herstellung von Stark -
bier , das den großen Verbraucherschichten hauptsächlich alr
Bockbier , Porter usw . bekannt ist. erlassen . Das Verbot , das mit
dem 6. März 1938 in Kraft tritt , besagt im einzelnen . Laß
Starkbier für den Jnlandsverbrauch mit einem Stammwürzege -
halt von 16 Prozent und mthr nicht mehr bergestellt werden
darf . Die vorhandenen Bestände können bis zum 30. Juni 1938
noch im Zollinland in den Verkehr gebracht werden . Die Her¬
stellung von Starkbier für den Exporibedarf ist im Interesse der
Devisenbeschaffung weiterhin gestattet .

«-
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Das Frühjahrsfpiel der Kinder
Das Murmelspiel , auch Steinis - oder Eluckerjpiel ge¬

nannt , das jedesmal im Frühjahr auf Straßen und Plätzen ,
auf Höfen und in Winkeln beginnt , gehört zu den ältesten
und am meisten verbreiteten Kinderspielen . Wohin wir
blicken mögen , ob in eine europäische , füd - oder nordame -
rikanische , australische , asiatische oder afrikanische Stadt , ob
in ein deutsches Bauern - oder Jndustriedorf , ob in eine An¬
siedlung der Steppe oder i » eine einsame Hazienda in Ar¬
gentinien , überall spielen Kinder mit den kleinen Tonku¬
geln , die man im Süden Stemis oder Glucker nennt . Der
kleine Chinese und Japanese kennt sie ebenso gut wie der
Negerjunge in Zentralafrika , nur , daß diese kleinen Spiel¬
kugeln überall andere Namen tragen . Wie Gräberfunde
zeigten , waren Murmeln schon den Kindern in der ältesten
Germanenzeit bekannt . Äußer Murmel heißen sie in Len
verschiedenen Gegenden Deutschland noch Marmeln . Marels ,
Knipper , Titschcrkugeln , Klicker und Klöäer , Schneller ,
Schuster , Schösser und Schnelleulchen .

Bei uns sind die Kügelchen aus Ton oder Glas , in China
werden sie häufig aus Porzertan hergesteltt , im Innern Af¬
rikas müssen sich die Kinder ihre Murmeln aus den Kernen
von Vaumfrttchten Herrichten . In Deutschland geht die
handwerksmäßige Herstellung der Murmeln auf die mit¬
telalterliche Zeit zurück . Aus dem 1? . Jahrhundert ist be¬
kannt , daß ansehnliche Merxgen dieser kleinen Kugel « aus¬
geführt wurden . Besonders die Kinder in England wollten
gern mit den schöllen glatten Kugelll aus Deutschland spie¬
len . Damals wurden die Kugeln aus Stein - und Marmor¬
abfällen hergestellt . Davon stammen die Namen Marmel ,
Marmel und Murmel . Da aber bei der handwerksmäßigen
Herstellung die Kugeln zunächst noch ziemlich teuer blieben ,
konnte so mancher kleine Bub keine erhalten , weil Vater
und Mutter das Geld dafür nicht hatten . Da ging in der
zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts ein Kinderfreand ,
Thllmel mit Namen und Pfarrer von Beruf , daran , bei

Koburg eine Mühle anzukäufen und darin für die Kinder
in großen Mengen und weit billiger als bei der handwerks¬
mäßigen Bearbeitung , diese kleinenn Kugeln Herstellen z«
lasten . Das Unternehmen hatte bald viel zu tun . Man schliff
die Kugeln aus den verschiedensten Steinen , auch aus Achat
und Kieselsteinen . Heute werden seiche Kugeln in Thürin¬
gen , in Böhmen uyd Tirol angefertigt . Die ersten Glasku¬
geln mit ihren hübschen Spirallinien in allen Farben wur¬
den um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts herge -
stellt . Sie stammen aus dem alten Elasmachererte Lauscha
in Thüringen .

I « kleiner das Bübchen ist , desto stolzer ist es auf seinen
Sack mit Murmeln . Oftmals müssen die Hosentaschen als
Murmelsack herhslten . Auch das Murmelspiel in seinen ver¬
schiedenen Arten will gelernt sein . Bei dem Schnellen der
Murmeln in das vorher gegrabene Loch gibt es wie bei je¬
dem Sport Künstler ihres Faches und Stümper . Die Stüm¬
per ziehen oft mit einem gut gefüllten Murmelsack aus und
kommen mit ein paar abgestoßenen Dingern zurück , die Ge¬
schickten ziehen mit einem wohl gefällten Sack und im Tri¬
umph heim . Wenn man manchem Jungen glauben darf ,kommt es freilich beim Murmelspiel nicht allein auf Ge¬

schicklichkeit an . Gewinnen ma « n man vor allem , wenn man
einen,,Geckfer

" oder einen „ Glücker " hat . eine Elückskugel ,die beinahe von selbst auf das gesteckte Ziel losgeht . Ganzkleine Buben wissen oft Unglück und Mißgeschick beim Mur¬
melspiel noch nicht mit der nötigen Fassung und Würde zu
tragen . Ihne » steigen Tränen in die Augen , wenn der ei¬
gene Murmelfack immer leerer , der der Mitspieler immer
voller wird . Da muß Mutter über das Mißgeschick tröstenund für neue Murmeln st- rgen . Hat die Zeit des Murmel¬
spiels begonnen , jo setzt überall ein reger Handel in diesem
begehrten Artikel ein . Es gibt dann häufig richtige Mur¬
melbörsen . Man kann dort Murmeln gegen Zigarettenbil -
der und andere Bilder , gegen Briefmarken , Schmetterlinge
Käfer und noch andere Dinge erwerben .

Der Laie wird sich kaum ein rechtes Bild über die Einrich¬
tung einer llhrwerkstätte machen können . Für ihn ist die Uhr
und ebenso auch der Uhrmacher ein Buch mit sieben Siegeln , eine
Angelegenheit , die Geld kostet , die also grundsätzlich unangenehm
in Erscheinung zu treten pflegt .

Betrachten wir einmal von der technischen Seite aus eine ge¬
wöhnliche kleine Taschenuhr : Sie besteht aus über hundert win¬
zigen Teilen , die ununterbrochen in Bewegung sind . Die Un¬
ruh z . B . das kleine Schwungrad der Taschenuhr , schwingt in
einer Stunde 18 000 mal hin und her , 432 000 mal in einem
Tag und 157 680000 mal im Jahr . Die Pendelstrecke dieser
kleinen llnruhausschläge ergäbe in dieser Zeit eine Entfernung
von der Mitte Europas bis weit rns Innere von Nordamerika .
Weiß der Laie auch , daß z . B . die Zapfen einiger kleiner Achsen
in der Uhr nur ein zwanzigstel Millimeter stark sind (Roßhaar¬
stärke ) und sich trotzdem die auf ihnen befestigten Zahnrädchen
mit großer Präzision einige Hunderttausendmal im Iahte dar¬
auf herum drehen ? Lupenarbeit ist es , mit bald mikroskopisch
kleinen Teilchen , die der zünftige Uhrmacher tag -täglich leisten
muß . Sein Mindestwerkzeug , das er braucht , ist nicht unter
1000 .— RM . zu beschaffen , und besuchen wir eine Werkstätte mit
Ersatzteillager eines vorbildlichen Betriebes , so finden wir z . B.
über 10 000 Nummern von im Handwerk benötigen Einzelteilen .

»

Tages -Anzetger
Montag , den 7. März 1838.

Bad . Staatstheater : „ Ehe in Dosen "
, 20 Uhr .

Skala : „Das große Abenteuer " .
Markgrafen : „Der zerbrochene Krug ".
Kammerlichtspiele : „Rekrut Willi Winkie " .
Colosseum Karlsruhe : Jubiläumsvorstellung .
Gasthaus Zur Blume : Kochvorführung , 20,15 Ahr .
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